Programm Januar - April 2009

1. 7. 1.
Willkommen bei den Sch’tis
Prokino

14. 1.


2. 21. 1.
Im Winter ein Jahr
Constantin

28. 1.


3. 4.2.
Nordwand
Fox

11. 2.


4. 18. 2.
Die Kunst des negativen Denkens
Kool

25. 2.


5. 4.3.
Die Entdeckung der Currywurst
Central

11. 3.


6. 18.3.
Let’s make Money
Delphi

25. 3.


7. 1. 4.
Wiedersehen mit Brideshead
Concorde

8. 4.
Ferien

8. 15. 4.
Young@heart
Senator

22. 4.


9. 29. 4.
Novemberkind
Schwarz/Weiß
7.1.
Willkommen bei den Sch’tis

Der Postbeamte Philippe Abrams schummelt bei einem Versetzungsantrag und wird aus der Provence in die Gegend des Nord-Pas-de-Calais versetzt. Über diese Region und besonders ihre angeblich einfältigen Einwohner und ihre primitive Sprache werden sich im Süden wahre Horrorgeschichten erzählt. Die Sch’tis bekamen ihren Spitznamen wegen ihres seltsamen Dialekts und genießen den Ruf als bessere Wilde. Hier regnet es unaufhörlich, der Käse stinkt bestialisch und die Leute sprechen, als seien ihre Kiefer gebrochen. Seine Frau Julie denkt nicht daran, ihren Mann dorthin zu begleiten. Dementsprechend demotiviert macht sich Philip voller Vorurteile auf den Weg und versteht bei seinem ersten Zusammentreffen mit seinem neuen Kollegen zunächst kein Wort. Missverständnisse sind vorprogrammiert, was genüsslich präsentiert wird. Doch überraschenderweise entpuppt sich das Nest Bergues als zauberhaftes Dörfchen voller charmanter Bewohner. Vor lauter Lachen wird einem ganz warm ums Herz. Diese Komödie ist der erfolgreichste französische Film aller Zeiten.

Frankreich 2008; 106 Min.

Regie: Dany Boon

Darsteller: Dany Boon, Kad Merad, Anne Marivin, Zoé Félix, Patrick Bosso, Zinedine Soualem

21.1.
Im Winter ein Jahr

Die herrische Innenarchitektin Elaine gibt bei dem eigenbrötlerischen Maler Max ein Porträt ihrer Kinder Lilli und Alexander in Auftrag. Das Problem dabei: Der 18-jährige Alexander ist tot. Lilli, die Gesang und Musik studiert, soll allein Modell dafür stehen. Ihr erster Besuch bei Max endet in einer harten Konfrontation, doch nach für nach entwickelt sich eine spröde Freundschaft zwischen den beiden. Der bekannte Maler und die sprunghafte Studentin erfahren im Laufe ihrer Begegnungen immer mehr voneinander. Nach dem Tod von Alexander ist die Ehe der Eltern am Ende: Die Mutter beschönigt den rätselhaften Freitod ihres Sohnes, der Vater flüchtet sich in die Arbeit und eine Affäre. Aber auch Max hat unter unbewältigten Schicksalsschlägen zu leiden. Die langen Porträtsitzungen entwickeln sich zu einer Art Therapie für Maler und Modell, die beiden wieder Lust aufs Leben macht. Caroline Link erzählt in ihrem neuen Film über Trauer- und Sühnearbeit. Sie entwirft das Psychogramm einer zerfallenden Familie. Getragen wird diese Geschichte mit seinem spannungsreichen Beziehungsmosaik von hochkarätigen Schauspielern. In seiner stillen Kühle macht es der Film dem Publikum nicht leicht. Dazu liefert er Bilder, deren poetische Kraft noch lange nachwirkt.

Deutschland 2008, 128 Min.

Regie: Caroline Link

Darsteller: Karoline Herfurth, Josef Bierbichler, Corinna Harfouch, Hanns Zischler

Prädikat: besonders wertvoll

4.2.
Nordwand

Im Jahr 1936 ist die Eiger-Nordwand noch unbezwungen. Versucht haben es schon viele, gescheitert sind bis dato alle, weshalb der mächtige und steile Felskoloss im Volksmund auch „Mordwand“ genannt wird. Doch genau hier wollen nun die beiden Berchtesgadener Kletterer Toni Kurz und Andi Hinterstoisser hinauf. Die Tatsache, dass die bergvernarrten Nazis versuchen, die jungen Alpinisten mit olympischem Gold für die Erstbesteigung zu ködern, ist für die jungen Männer weniger wichtig. Die beiden sind getrieben vom sportlichen Ehrgeiz, von der Sucht nach dem Weiter und Höher, nach dem Kampf gegen den Berg und gegen sich selbst. Und genau dieser wird ihnen zum Verhängnis werden. Der Film überzeugt durch seine extrem realistische Darstellung und einen ungeschminkten Naturalismus, der in seiner Intensität weit über neo-konservative Verherrlichungen eines Bergsteigeridylls hinausgeht.

Deutschland 2008; 126 Min.

Regie: Philipp Stölzl

Darsteller: Florian Lukas, Ulrich Tukur; Benno Fürmann, Johanna Wokalek

18.2.
Die Kunst des negativen Denkens
Wer erleben möchte, wie man einer heuchlerischen Political Correctness den Garaus macht, der ist in dieser norwegischen Komödie genau richtig aufgehoben. Der 33-jährige Geirr ist nach einem Unfall an den Rollstuhl gefesselt. Weil seine Freundin Ingvild weder den Zynismus noch das permanente Selbstmitleid Geirrs länger ertragen kann und will, konfrontiert sie ihn zwangsweise mit der Therapeutin Tori sowie einer Gruppe positiv denkender und bestens gelaunter Vorzeigebehinderter. Doch anstatt sich von deren Optimismus beeinflussen zu lassen, zieht der Zyniker Geirr die Gruppe Schritt für Schritt auf seine Seite - und nach unten. Wer meint, ein miesepetriges Kinostück geliefert zu bekommen, der täuscht sich. Stattdessen gibt es ein schwarz-humoriges Plädoyer gegen falsch verstandene Political Correctness und Gute-Laune-Zwang, so intelligent wie unterhaltsam.

Norwegen 2006; 79 Min.

Regie: Bard Breien

Darsteller: Fridjov Saheim, Henrik Mestad, Kristi Eline Torhaug,
4.3.
Die Entdeckung der Currywurst

Frühjahr 1945: Die Alliierten stehen vor Hamburg. Vor einem Kino lernt die Soldatenwitwe Lena Brücher den zum Endkampf an der Heimatfront abkommandierten Marinesoldaten Hermann Bremer kennen und nimmt ihn bei sich auf. Sie füttert ihn durch und holt ihn in ihr Bett. Damit beginnt für beide ein lebensgefährliches Abenteuer, das sie vor dem Rest der Welt geheim halten müssen. Während Lena in den nächsten Wochen aufblüht, leidet Hermann unter seinem Eingesperrtsein und der ständigen Angst entdeckt zu werden. Aber Lena, die nicht von ihm lassen kann, verschweigt ihm, dass der Krieg aus ist, um noch so viele Tage wie möglich mit ihm zu verbringen, während sich draußen alles verändert. Bis Hermann sich eines Tages doch davonmacht und Lena vor lauter Liebesschmerz auf der Treppe eine Dose Curry und ein paar Gläser Tomaten fallen lässt und so ganz zufällig die Currywurst entdeckt. Eine herzerwärmende Komödie über eine kalte Zeit.
Deutschland 2008, 106 Min.

Regie: Ulla Wagner

Darsteller: Barbara Sukowa, Alexander Khuon.

Prädikat: besonders wertvoll

18.3.
Let’s make Money

„Let’s Make Money“ beginnt mit einem empörenden Signal aus einer Goldmine in Ghana. Wagenhofer beschreibt, wie das dort abgebaute Gold in die Schweiz transportiert und veredelt wird. Am Ende bleiben 97 Prozent des Gewinns im Westen, nur drei Prozent landen in Ghana. Der Autor folgt den Strategen der Geldvermehrung um den halben Erdball und entdeckt eine Reihe weiterer ungerechter Ausbeutungsmechanismen, so etwa in Indien, wo ein österreichischer Fabrikant die niedrigen Löhne und fehlenden Umweltschutzbestimmungen lobt. Wagenhofer gibt sich große Mühe, hinter die Kulissen der schicken Prospektwelt der Banken zu schauen und zu ergründen, wo unsere Guthaben eigentlich landen. Zwischendurch gelingt es dem Dokumentaristen, stolzen Investmentstrategen verblüffend ehrliche Bekenntnisse zu entlocken, die viel über ihre kaum verhüllte Geldgier verraten. - Mitten in der Weltfinanzkrise kommt der Dokumentarfilm über die „gravierenden Systemfehler im Kapitalismus“ gerade recht. Mit seinem jüngsten Werk setzt Wagenhofer den Kurs seines Dokumentarfilms „We Feed the World“ fort und spitzt ihn zu der düsteren Warnung vor einem neuen Zeitalter der Barbarei zu.

Österreich 2008; 110 Min.

Regie/Kamera: Erwin Wagenhofer

Dokumentarfilm

1.4.
Wiedersehen in Brideshead
Es ist das England zwischen den beiden Weltkriegen. Als der aus einfachen Verhältnissen stammende Charles in Oxford zu studieren beginnt, lernt er den adeligen Sebastian kennen. Bald freunden sich beide miteinander an, scheinen unzertrennlich, nur dass Sebastian den Männern zugetan ist. Als Sebastian Charles auf das Landschloss Brideshead einlädt, den feudalen Wohnsitz der Marchmains, ist dieser hingerissen von dem einzigartigen Ort. Außerdem ist da noch Julia, die Schwester Sebastians, die Charles mit ihrer aparten Anmut verzaubert. Als bei einer Reise der Marchmains nach Venedig Sebastian mitbekommt, wie Charles und Julia sich küssen, scheint alles ins Wanken zu geraten ...

„Wiedersehen mit Brideshead“ wirkt wie ein wehmütiger Blick auf eine untergegangene Zeit. Es gelingt Regisseur Jarrold diese Epoche wieder lebendig werden zu lassen. Ausstattung und Kostüme sowie Set-Design sind vorzüglich. Nach der opulenten Leinwand-Adaption von Ian McEwans Roman „Abbitte“ ist „Wiedersehen mit Brideshead“ ein weiterer rarer kinematographischer Lichtblick aus Großbritannien, der auf äußerst gelungene Weise Zeitkolorit und Nostalgie mit einer tiefen Wehmut vereint.

Großbritannien 2008; 133 Min.

Regie: Julian Jarrold

Darsteller Emma Thompson, Michael Gambon, Ben Whishaw, Matthew Goode, Hayley Atwell

Prädikat: besonders wertvoll

15.4.
Young@heart
Als Walker vor einigen Jahren den Chor "Young@Heart" aus Massachusetts zum ersten Mal hörte, beschloss er sofort einen Film über die muntere Truppe zu machen, die sich auch von Altersbeschwerden nicht davon abhalten lässt, nach Herzenslust zu singen. 1982 als kleiner Chor eines Altenheims gegründet, hat der Chorleiter Cilman die singenden Senioren so auf Trab gebracht, dass sie inzwischen zwölf Tourneen durch Amerika, Europa und Australien absolviert haben. Ob The Clash oder Ramones, Nirvana oder Rolling Stones, Cilman setzt den Senioren manchmal harte Kost vor. Doch die Chormitglieder bezaubern mit ihrem außergewöhnlichen Hit-Potpourri Jung und Alt gleichermaßen. Der Regisseur begleitete die Truppe bei den Proben und stellt zwischendurch einige Sänger vor, so wie den steinalten Fred, der schon vor Jahren ausgestiegen ist: „Wir reisten von Kontinent zu Kontinent, dann wurde ich inkontinent“, erzählt er schmunzelnd. Dem britischen Regisseur gelingt ein bewegendes Porträt amerikanischer Senioren, die mit großer Freude bei einem Durchschnittsatter von 80 Jahren Rock- und Popsongs auf der Bühne singen. Ein höchst lebendiger Film über die Würde des Alters.

USA 2007; 109 Min.

Regie Stephen Walker

Dokumentarfilm

29.4.
Novemberkind
Die 20-jährige Anne versteckt den von der Todesstrafe bedrohten Deserteur der Roten Armee Juri und verliebt sich in ihn. Bei der Flucht in den Westen lassen sie Inga, Annes sechs Monate alte Tochter, zurück. Inga wächst bei ihren Großeltern in einem kleinen Dorf in Mecklenburg Vorpommern in dem Glauben auf, ihre Mutter sei bei einem Fluchtversuch in der Ostsee ertrunken. 25 Jahre später erfährt sie von dem Literaturprofessor Robert, dass er ihre Mutter ein paar Jahre zuvor am Bodensee kennen gelernt hat. Nach anfänglichem Widerstreben Ingas, die sich von allen betrogen fühlt, macht sie sich mit Robert auf die Suche nach ihrer Mutter und somit ihrer wahren Familiengeschichte. Dabei werden die beiden mit geschichtlichen Zusammenhängen konfrontiert, die das Dritte Reich, DDR-Zeiten und die deutsche Teilung berühren. Sie treffen auf Schweigen, Verdrängen und Schuldgefühle. Inga wird bei ihrer Suche emotional völlig aus der Bahn geworfen und kann nur schwer die Tatsachen verarbeiten. Auch wird ihr bewusst, dass das Auftauchen Roberts in ihrem Leben kein Zufall ist.

Deutschland 2008; 90 Min.

Regie: Christian Schwochow
Darsteller: Anna Maria Mühe, Ulrich Matthes, Christiana Drechsler, Steffi Kühnert, Christine Schorn

Prädikat: Besonders wertvoll
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